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Autos, E-Gitarren und Golfschläger

Das vor mehr als 110
Jahren gegründete 
Unternehmen entwickelt 
und produziert hoch-
wertige Lacke für die 
Industrie. Sie kommen 
in den unterschiedlichs-
ten Bereichen zur An-
wendung: Audi, BMW, 
Mercedes, Porsche und 
VW nutzen sie etwa zur 
Oberflächengestaltung 
im Innenraum ihrer 
Autos. Gillette verwen-
det sie für die Gestal-
tung von Nassrasierern 
aus Kunststoff, Miele 

für Weiße Ware, Philips 
für Unterhaltungselekt-
ronik. Aber auch in der 
Medizintechnik, bei 
Spielwaren, Kosmetik-
verpackungen und 
Schaufensterfiguren set-
zen Hersteller auf die 
Produkte des Hidden-
hauser Unternehmens, 
ebenso der E-Gitarren-
Hersteller Fender und 
der Golfschläger-Fabri-
kant Callaway, beide aus 
den USA.

Peter Lacke beschäf-
tigt an zehn Standorten 

weltweit etwa 400 Mit-
arbeiter, unter anderem 
in den USA, Indien, Chi-
na und Mexiko. In mitt-
lerweile fünfter Genera-
tion steht David Peter 
an der Spitze des Unter-
nehmens. Er hat die Lei-
tung im Jahr 2015 von 
seinem Vater Andreas 
Peter übernommen. Mit 
Leonard Peter ist vor 
wenigen Monaten die 
sechste Generation der 
Hiddenhauser Unterneh-
mensfamilie geboren 
worden.

So wird der Neubau aussehen: links das Bürogebäude,
rechts der Labortrakt mit Kantine und Fitnesss-Studio.

Erster Spatenstich: (von links) Architekt
Andreas Wannenmacher, Landrat Jürgen
Müller, Jana und David Peter mit Sohn

Leonard, Seniorchef Andreas Peter sowie
Andreas Homburg von der Gemeinde Hid-
denhausen.  Foto: Bexte

Björn Struckmeyer (49), Firmengründer
und Geschäftsführer der Lübbecker Ligno
Smart GmbH, präsentiert eines der ge-

schwungenen Bauteile. Der Holz-Techni-
ker führt das Unternehmen seit 20 Jahren.

 Foto: Kai Wessel

schossfläche. »Das Unter-
nehmen wächst und wir
müssen weitere Kapazitäten
schaffen«, erklärt der ge-
schäftsführende Gesell-
schafter David Peter die In-
vestition. Mit seiner Frau Ja-

na, seinem Vater, dem Se-
niorchef Andreas Peter,
Landrat Jürgen Müller, And-
reas Homburg als Stellver-
treter des Hiddenhauser
Bürgermeisters und Archi-
tekt Andreas Wannenma-

 Von Bernd Bexte

H i d d e n h a u s e n  
(WB). Die Firma Peter La-

cke ist einer jener inha-
bergeführten »Hidden 
Champions«, die den Mit-
telstand in OWL prägen. 
Das Unternehmen aus 
Hiddenhausen (Kreis Her-
ford) ist auf einem rasan-
ten Wachstumskurs: 24 
Millionen Euro investiert 
es jetzt in den Bau einer 
neuen Firmenzentrale. 

Auf dem Gelände des
Hauptsitzes im Ortsteil
Schweicheln entsteht ein 67
mal 47 Meter großer Neubau
mit 6830 Quadratmetern Ge-

cher (Bielefeld) unternahm
er jetzt den ersten symboli-
schen Spatenstich. In Hang-
lage zur Bundesstraße 239
(Herforder Straße) hin wer-
den ein viergeschossiges Bü-
rogebäude und daran an-
schließend ein zweigeschos-
siges Laborgebäude entste-
hen. Die Fertigstellung ist
für Frühjahr 2020 anvisiert –
wenn es keine längeren wet-
terbedingten Pausen gibt. 

»Dann werden auch die 20
Mitarbeiter unserer Holding
von der Engerstraße in Her-
ford hier einziehen«, sagt
Andreas Peter. Aus Platz-
gründen haben sie seit vier
Jahren in einem Ausweich-
quartier in der Kreisstadt
ihren Arbeitsplatz. 

Das viergeschossige Büro-
gebäude wird künftig das
Entree zum Firmengelände
markieren. Im Labortrakt
sollen die Produkte entwi-
ckelt werden. »Dort wird
auch eine Kantine und ein
Fitness-Studio unterge-
bracht«, kündigt David Peter
an. Im Zuge des Neubaus
wird die Einfahrt von der
B 239 neu geregelt. »Es wird
eine Linksabbiegerspur ent-
stehen.« Die muss das
Unternehmen bezahlen.
Andreas Homburg kündigte
an, dass sich die Gemeinde
Hiddenhausen an den Kos-
ten (350.000 Euro) mit einem
Drittel beteiligen wolle. 

Nach Bezug des Neubaus
werden bestehende Büro-
und Lagergebäude abgeris-

sen, um neue Kapazitäten
für Versand und Lagerung zu
schaffen. »Das Lager ist das
Nadelöhr im Betriebsab-
lauf«, erklärt der Seniorchef.
Nach Abschluss dieses zwei-
ten Bauabschnittes wird sich
die Nutzfläche des Unter-
nehmens um fast ein Drittel
erweitert haben. Bereits im
vergangenen Jahr waren
durch Tiefbauarbeiten die
Lösemittellagerstätten er-
weitert, eine Löschwasser-

zisterne eingerichtet sowie
Parkplätze für die Mitarbei-
ter verlagert und ausgebaut
worden. 

Denn deren Zahl wird sich
erhöhen. »Zu Beginn werden
wir hier 160 Mitarbeiter sein,
40 weitere sollen noch hin-
zukommen«, sagt David Pe-
ter. Denn das Unternehmen
fährt einen steilen Wachs-
tumskurs: »Wir wollen unse-
ren Umsatz bis 2025 auf
dann 200 Millionen Euro

verdoppeln«, kündigt And-
reas Peter an. 

Sorgen bereitet ihm je-
doch der Fachkräftemangel,
der auch seine Branche trifft.
Zuletzt hatte Peter Lacke al-
lerdings zu wenig Platz, um
etwa Lacklaboranten ausbil-
den zu können. Das soll sich
mit dem neuen Labortrakt
ändern. Zudem arbeitet das
Unternehmen mit BASF in
Minden bei einer Verbund-
ausbildung zusammen. 

Rasanter Wachstumskurs
Peter Lacke investiert 24 Millionen Euro in neue Firmenzentrale

Holz bekommt die Kurve
Möbelzulieferer Ligno Smart aus Lübbecke

Von Kai Wessel

L ü b b e c k e  (WB). 
»Wir machen nur krumme 
Sachen.« Bei diesem Satz 
muss Geschäftsführer Björn 
Struckmeyer (49) schmun-
zeln. 

Was zunächst stutzig
macht, erschließt sich beim
Blick auf die Produkte der
Ligno Smart Holztechnik
GmbH aus Lübbecke. Der
Möbelzulieferer aus dem
Mühlenkreis produziert Mö-
belteile mit Bögen und Run-
dungen sowie aufwändig ge-
fräste Sonderbauteile.

Was vor 20 Jahren mit
einer Halle und überschauba-
ren Mitteln angefangen hat,
ist heute ein mittelständi-
scher Betrieb mit 14 Mit-
arbeitern und zwei Millionen
Euro Jahresumsatz. Inzwi-
schen verlassen Woche für
Woche etwa 2000 Teile die
Produktionsstätten an der
Rahdener Straße in Lübbe-
cke. 

Per Spedition gehen die
Formteile und Bogenfronten
an namhafte Möbelhersteller
in der Region, aber auch nach
Süddeutschland, in die
Schweiz und nach Frank-
reich. Dort werden die ge-
schwungenen Teile in Bad-,
Küchen-, Designer- oder
Wohnzimmermöbel verbaut.

Zu den Abnehmern von
Ligno Smart gehört unter an-
derem der südkoreanische
Automobilhersteller Hyun-
dai, der Empfangs- und Ver-
kaufstresen für das europäi-
sche Händlernetz in Auftrag
gab. »Das war nicht einfach.
Im Design für die Tresen war
kein einziger rechter Winkel
vorgesehen«, sagt der Ge-
schäftsführer.

Ihm sei das Handwerk in
die Wiege gelegt worden.
Sein Urgroßvater, sein Groß-
vater, sein Vater – alle waren
Tischlermeister oder Holz-
techniker. Auch Björn Struck-
meyer lernte dieses Hand-
werk von Grund auf.

Später studierte er Holz-
technik an der Fachhoch-

schule in Rosenheim. Sein
Materialwissen und seine Er-
fahrung sei bei Kundenge-
sprächen hilfreich. »Ich bera-
te die Kunden und kann ih-
nen sagen, was machbar ist
und was nicht.« Irgendwann
sind nämlich die Grenzen der
Verformbarkeit der Holz-
werkstoffe erreicht.

Hinter den Produkten von
Ligno Smart steht moderne
Maschinentechnik – und de-
ren Programmierung durch
den Menschen, erläutert
Struckmeyer. Für die Ferti-
gung der Formteile stünden
zwölf Spezialpressen zur Ver-
fügung, die hydraulisch oder
per Vakuum arbeiten. Um
eine gleichbleibende Passge-
nauigkeit der Möbelelemente
zu gewährleisten, erfolge die
weitere Bearbeitung auf
CNC-gesteuerten Fünf-Achs-
Bearbeitungszentren.

Im Januar diesen Jahres ha-
be die Firma zudem in eine
neue 3-D-Beschichtungsanla-
ge des Herforder Herstellers
Wemhöner investiert. Die
neue Anlage verfügt über

Steuerungstechnik, die eine
präzise Einstellung der ver-
schiedenen Pressparameter
erlaube. Björn Struckmeyer
erklärt: »Damit können wir
auch Möbelteile mit an-
spruchsvollen Formen mit 3-
D-Folie beschichten.« So sei
sichergestellt, dass die Bau-
teile versiegelt seien und kei-
nerlei Feuchtigkeit eindrin-
gen könne.

Um in diesem Nischenbe-
reich der Möbelindustrie
gegen Mitbewerber bestehen
zu können, pflegt Struckmey-
er den persönlichen Kontakt
zu den Kunden. »Der ist
durch nichts zu ersetzen«,
sagt er. Qualität, Pünktlich-
keit und Service seien die
entscheidenden Kriterien für
das Unternehmen aus Lübbe-
cke. 

Auf diese Weise konnten
sogar Möbelhersteller, die zu
vermeintlich günstigeren An-
bietern aus dem Ausland ab-
gewandert waren, zurückge-
wonnen werden.

@ _______________________
www.lignosmart.de

Die nächste Ausgabe

erscheint am 4. April 2019.

Froli-Geschäftsführer erzählt

Peter Liebing, Chef der Kunststofffirma

Froli, im Interview mit Daniel Laufer.

Seiten 18/19

Vorständin für Digitalisierung

Elke Eckstein treibt bei Weidmüller die

so wichtige Digitalisierung voran.
Seite 15

Eriks wertet Standort OWL auf

Der niederländische Industriedienstleister

Eriks investiert viele Millionen in Halle. 
Seite 16
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In keiner anderen Region in 

NRW gibt es so viele Kuror-

te, Heilbäder und Luftkuror-

te wie in Ostwestfalen-Lip-

pe: nämlich 34 der etwa 70 

Einrichtungen. Daher hat 

die Region immer noch mit 

den Spätfolgen des Struk-

turwandels nach der Ge-

sundheitsreform in den 90-

er Jahren zu kämpfen. 

Mit einem Masterplan will der

nordrhein-westfälische Heilbä-

derverband die Region OWL

künftig als »Gesundheitsregion«

weiterentwickeln. Die hier kon-

zentrierten Reha-Kliniken wol-

len mit Spitzenmedizin punkten.

Erste Erfolge sind sichtbar. So

schreibt etwa das Medizinische

Zentrum für Gesundheit (MZG)

in Bad Lippspringe nach 20 defi-

zitären Jahren seit 2014 wieder

schwarze Zahlen. 

Andererseits stehen in OWL

immer noch viele Kliniken leer,

werden Immobilien abgestoßen

oder neu genutzt. Auch der Sa-

nierungsstau der meist alten

Einrichtungen in den Heilbä-

dern ist häufig ein ungelöstes

oder zumindest schwer zu stem-

mendes Problem. 

Der Kurort Bad Salzuflen bei-

spielsweise, der in diesem Jahr

200 Jahre besteht, zählte in sei-

nen besten Jahren zwei Millio-

nen Übernachtungen pro Jahr.

»Heute sind es 800.000«, sagt

Bad Salzuflens Bürgermeister

und Vorsitzender des Nord-

rhein-Westfälischen Heilbäder-

verbandes, Dr. Roland Thomas.

»Nach wie vor kämpfen wir mit

den Auswirkungen des dramati-

schen Strukturwandels, der

auch viele Arbeitsplätze gekos-

tet hat«, beklagt Thomas.

Hinzu komme, dass der so be-

gehrte Namenszusatz »Bad«

nicht für alle Ewigkeit gegeben

sei. Die Kommunen müssten, um

ihn zu sichern und entsprechend

vermarkten zu können, be-

stimmte Vorgaben erfüllen. Da-

zu gehöre etwa die Anstellung

von speziell geschulten Badeärz-

ten, was natürlich mit Kosten

verbunden sei. Spätestens nach

zehn Jahren werden diese Vor-

gaben überprüft.

Gleichwohl glauben die Ver-

antwortlichen an das wirt-

schaftliche Potential der Bäder

und Kurorte in Ostwestfalen-

Lippe. »Das Bäderwesen hat

eine große wirtschaftliche Be-

deutung«, betont Uwe Borchers,

Geschäftsführer des Zentrums

für Innovation und Gesundheit

(ZIG) mit Sitz in Bielefeld. 

Mit Blick auf die besondere

Kombination von Landschaft,

Gesundheitsversorgung und Re-

habilitation sehen nicht wenige

Experten in Ostwestfalen-Lip-

pes Kurorten – vielleicht etwas

euphorisch – einen »Heilgarten

Europas«. »Bei den Kurorten

muss man allerdings unterschei-

den, dass es zum einen um das

Kur- und Bäderwesen geht, zum

anderen um die medizinische

Rehabilitation.« Gerade die Re-

habilitation werde oft unter-

schätzt und habe eine zuneh-

mende Bedeutung für die Wirt-

schaft. Borchers zufolge spielt

die Reha eine wichtige Rolle bei

der Sicherung der Erwebsfähig-

keit der Berufstätigen. 

Hier setzt auch der Masterplan

des Heilbäderverbandes an. Er

sieht erstens die Konzentration

auf das Betriebliche Gesund-

heitsmanagement vor. »Die

Unternehmen sollen ihre er-

krankten oder angeschlagenen

Mitarbeiter nicht mehr nach

Bayern schicken, sondern in die

näher gelegenen Reha-Einrich-

tungen in OWL«, wünscht sich

Thomas. Auch Aufenthalte von

nur ein oder zwei Tagen seien

denkbar. Weil sowohl Reha-Ein-

richtungen als auch die Wirt-

schaft davon profitierten,

spricht Thomas von einer Win-

Renaissance

der Kurbäder

Nach dem Strukturwandel in den 90er Jahren:

Es geht wieder aufwärts in den Einrichtungen in OWL –

auch mit Spitzenmedizin

Win-Situation. Zweitens sieht

der Masterplan neue Angebote

für pflegende Angehörige vor.

Zielgruppe seien Bürger, die ihre

Angehörigen zu Hause pflegten

und dringend eine Auszeit benö-

tigten. Thomas: »Der Pflegende

kann sich bei uns erholen und

hat gleichzeitig seinen Angehö-

rigen in der Nähe.« Spätestens

im Zuge der Regionale 2022 soll

der Masterplan entsprechend

beworben und umgesetzt wer-

den. Ohnehin sei die Verbindung

von Gesundheit und Tourismus

ein zukunftsträchtiger Ansatz. 

Rückenwind erhofft sich die

Branche zudem von der Politik.

So finde sich im Vertrag der

Großen Koalition eine Formulie-

rung, wonach künftig der nie-

dergelassene Arzt Reha-Leis-

tungen für einen pflegenden An-

gehörigen direkt verordnen dür-

fe. Bisher mussten Anträge bei

der Krankenkasse gestellt wer-

den – oft mit wenig Aussicht auf

Erfolg. »Das ist eine tolle Chan-

ce für die Kliniken in Ostwestfa-

len-Lippe«, sagt der Geschäfts-

führer des Kurbetriebes in Bad

Lippspringe, Achim Schäfer. 

Doch es gibt auch Kritik. Bad

Salzuflens Bürgermeister Tho-

mas etwa fordert die Politik in

NRW auf, sich mehr als bisher

für die Kurorte einzusetzen. So

ärgert er sich darüber, dass die

Geschäfte in den Kurorten nicht

jeden Sonntag geöffnet sein dür-

fen. »In anderen Bundesländern

ist das üblich. Wir fühlen uns

hier in NRW benachteiligt.«

Vom Vorteil einer Sonntagsöff-

nung in Kurorten ist er über-

zeugt. Zumal ein entsprechender

Pilotversuch vor einem Jahr in

Bad Salzuflen, als die Geschäfte

von August bis Ende Oktober

sonntags geöffnet hatten, für al-

le Beteiligten zur Zufriedenheit

verlaufen sei. 

Gesundheitsexperte Uwe Bor-

chers betont derweil den hohen

medizinischen Standard in

OWL. »Gerade bei uns in der Re-

gion sind hochwertigste medizi-

nische Reha-

Angebote ent-

wickelt wor-

den«, betont er.

Als Beispiel

nennt er die or-

thopädische 

Reha. »Hier

gibt es zahlrei-

che Angebote,

die für Spitzen-

medizin in der

Reha stehen.

Und einige

Klinken setzen

inzwischen gezielt auf die Digi-

talisierung, etwa bei digital ge-

steuerten Prothesen.« Hier sei

OWL als Innovationsregion »up

to date«, sagt Borchers. 

Offiziellen Zahlen zufolge gibt

es in den OWL-Einrichtungen

etwa 8500 Betten (Ende 2016).

Die zehn größten Bäder mit Bad

Oeynhausen und Bad Salzuflen

an der Spitze kamen auf 3,6 Mil-

lionen Übernachtungen – das ist

mehr als die Hälfte der 6,7 Mil-

lionen Übernachtungen in der

Region Teutoburger Wald. 

Edgar F e l s

Lesen Sie mehr auf

den Seiten 2 bis 8

Uwe Borchers ist G
e-

sundheitsexperte.

Dr. Roland Tho-

mas ist Bürger-

meister in Bad

Salzuflen.

Leopold-Bad in Bad Salzuflen mit viel Tradition: Das Staatsbad besteht 200 Jahre. Viele Einrichtungen erstrahlen in neuem Glanz.
Foto: Oliver Schwabe
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che Belastung. »Viele fühlen sich

überfordert«, sagt Lars Henning

Döhler, Rechtsreferent und Syn-

dikusrechtsanwalt der IHK Ost-

westfalen. Kritik kommt vom

Verband der Familienunterneh-

mer in NRW mit seinen etwa

6000 Mitgliedsunternehmen.

»Der Mehraufwand an Bürokra-

tie ist gigantisch«, klagte jüngst

dessen Landesvorsitzender Tho-

mas Rick. »Der Datenschutz

wird für Unternehmen auf eine

ganz neue Rechtsgrundlage ge-

stellt«, bilanziert IHK-Hauptge-

schäftsführer Thomas Niehoff. 

So ist es kein Wunder, dass

sich in den vergangenen Wochen

Anfragen von verunsicherten

Managern und Inhabern bei der

IHK Ostwestfalen vervielfacht

hatten. Infoveranstaltungen zum

Thema DSGVO waren ausge-

bucht. Immerhin müssen sich in

ganz OWL etwa 175.000 Firmen

und Selbstständige mit der

»komplexen Rechtsmaterie«, wie

es Jurist Döhler ausdrückt, be-

fassen. 
Insgesamt müssen zusätzlich

zur DSGVO und dem neuen

Bundesdatenschutzgesetz etwa

400 spezielle datenschutzrecht-

liche Vorschriften beachtet wer-

den. Besonders betroffen sind

alle, die sich bislang nicht oder

nur wenig um den Datenschutz

gekümmert haben. Das sind

häufig die kleineren Firmen. Um

nicht das Risiko eines ungewoll-

ten Rechtsbruchs einzugehen,

greifen sie auf externe Hilfe zu-

rück – also auf Juristen oder Ex-

perten aus dem IT-Bereich. 

Das Dilemma aber ist: Die

Zahl qualifizierter Datenkenner

ist vergleichsweise gering, die

Nachfrage nach Unterstützung

aber riesig. »Der Markt boomt«,

sagt Döhler. Bis zu einem Jahr

müsse man auf einen Termin

warten. Einer Umfrage der IHK

vom Frühjahr zufolge hielten

Frisöre, Ärzte, Handwerker, 

Geschäftsinhaber, Konzer-

ne, Betreiber von Vereins-

Webseiten: Die Umsetzung 

der Datenschutzgrundver-

ordnung (DSGVO) hält auch 

vier Monate nach ihrem In-

krafttreten allerorts die Ver-

antwortlichen in Atem.

Datenschutzexperten haben

weiterhin Hochkonjunktur. Vie-

le Unternehmer befürchten, dass

sie im Umgang mit Daten wo-

möglich einen Fehler machen –

und dann kräftig zur Kasse ge-

beten werden. Die Behörden

können eine Geldbuße von bis zu

20 Millionen Euro oder vier Pro-

zent des Jahresumsatzes verhän-

gen. Das sorgt in der Wirtschaft

für größtes Unbehagen, zumal es

dieses Ausmaß bisher nicht ge-

geben hat. Für die meisten ist es

nur ein kleiner Trost, dass die

Behörden zugesichert haben,

sich bis Jahresende mit Kontrol-

len und Bußgeldern weitgehend

zurückzuhalten.

Eine solche Kontrolle kann et-

wa ausgelöst werden durch die

Beschwerde eines Dritten, der

die Rechte an seinen Daten ver-

letzt sieht. Experten weisen da-

rauf hin, dass sich Bürger nicht

von Abmahnschreiben verunsi-

chern lassen sollten. Im Zusam-

menhang mit der DSVGO seien

Abmahnungen unzulässig. Sie

seien Teil des Wettbewerbs-

rechts, damit habe der Daten-

schutz nichts zu tun. 

Dennoch – für viele Unterneh-

men ist die neue Datenschutz-

grundverordnung eine erhebli-

Badsanierer mit Patenten

Froli-Geschäftsführer Peter Liebing

interviewt Firmenchef Ulrich Blome.
Seiten 12/13

Philip Harting im Portrait

Seit drei Jahren steht er an der Spitze

der Technologiegruppe Harting.
Seite 9Besuch auf dem Großmarkt

Wo in Paderborn die Gastronomie ein-

kauft, gibt es fast alles – in Rieseneimern.
Seite 20/21
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Vorsicht, Datenfalle!
Datenschutzexperten haben Hochkonjunktur – Neue Verordnung belastet Firmen

sen beispielsweise bei Arztbesu-

chen ein Formular unterschrei-

ben, dass sie mit der Verarbei-

tung ihrer Daten einverstanden

sind. 
Hinter der neuen Datenschutz-

grundverordnung steht aber

noch eine weitere Erkenntnis,

auf die Rechtsreferent Döhler

von der IHK Ostwestfalen hin-

weist: »Daten sind das neue Öl.

Sie sind ein wertvoller Rohstoff,

der viel Macht bedeuten kann.

Das Datenschutzrecht ist der

Versuch der Politik, diese Macht

zu zügeln.« Edgar F e l s

l Was die Datenschutzbeauf-

tragten der Spedition Nagel

(Versmold), des Elektronikkon-

zerns Phoenix Contact (Blom-

berg) sowie kleinerer Betriebe

von der DSGV halten und

was ein Professor für Me-

dien, Algorithmen und

Gesellschaft dazu

sagt, lesen Sie auf

den Seiten 4/5

mehr mit 28 unterschiedlichen

Gesetzen auseinandersetzen

müssen, sondern nur noch mit

einem einzigen.« Jochens weiter:

»Dadurch wird es einfacher und

billiger für die Unternehmen,

EU-weit Geschäfte zu tätigen.« 

Interessant ist auch eine ande-

re juristische Sichtweise: Da-

nach ist die DSGVO ein Verbots-

gesetz mit Erlaubnisvorbehalt.

Jochens: »Damit ist die Ver-

arbeitung personenbezogener

Daten ausdrücklich grundsätz-

lich verboten. Ausnahmen gelten

dann, wenn die Verarbeitung

durch Gesetz, Vertrag oder auf-

grund einer Einwilligung der be-

troffenen Person erlaubt ist.«

Genau das erleben derzeit Mil-

lionen Bürger: Sie müs-

Wenn es doch nur ein Stempel wäre! Die

Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) berei-

tet immer noch vielen Firmen Ärger, Arbeit und

Kosten. 
Fotos: dpa, imago

sich 57 Prozent der Unterneh-

men für nicht ausreichend auf

die Neuregelungen eingestellt.

Natürlich verursacht die ex-

terne Hilfe Kosten. Ein Bera-

tungstag könne mit 1500 bis

1800 Euro zu Buche schlagen,

sagt Döhler. Rechnet man die

laufende Betreuung hinzu, kä-

men für eine kleinere Firma pro

Jahr schnell rund 5000 Euro zu-

sammen. Geld, das den Gewinn

schmälert. Bei größeren Unter-

nehmen mit mehr als 250 Mit-

arbeitern ist der Datenschutz

entsprechend teurer, liegt Ex-

perten zufolge dann bei 10.000

bis 50.000 Euro. Konzerne

müssen mit mehreren 100.000

Euro rechnen – dazu gehören

dann auch die Personalkos-

ten. 
Die neue DSGVO ist nach

einer zweijährigen Über-

gangsfrist am 25. Mai 2018

in Kraft getreten. »Sie regelt,

wie personenbezogene Daten

durch private Unternehmen,

Vereine und öffentliche Stellen

verarbeitet und geschützt wer-

den«, sagt Svenja Jochens, Justi-

ziarin der IHK Lippe.

Durch die DSGVO

würden die verschie-

denen Gesetze der

Mitgliedstaaten der

EU ersetzt und zeit-

gleich das neue

Datenschutzrecht 

europaweit vereinheit-

licht. »Der Vorteil ist, dass sich

die Unternehmen nun nicht

»Die DSGVO regelt, wie perso-

nenbezogene Daten durch priva-

te Unternehmen, Vereine und öf-

fentliche Stellen verarbeitet und 

geschützt werden.«

Svenja J o c h e n s ,

Justiziarin der IHK Lippe

che Belastung. »Viele fühlen sich

überfordert«, sagt Lars Henning

Döhler, Rechtsreferent und Syn-

dikusrechtsanwalt der IHK Ost-

westfalen. Kritik kommt vom

Verband der Familienunterneh-

mer in NRW mit seinen etwa

6000 Mitgliedsunternehmen.

»Der Mehraufwand an Bürokra-

tie ist gigantisch«, klagte jüngst

dessen Landesvorsitzender Tho-

mas Rick. »Der Datenschutz

wird für Unternehmen auf eine

ganz neue Rechtsgrundlage ge-

stellt«, bilanziert IHK-Hauptge-

schäftsführer Thomas Niehoff. 

So ist es kein Wunder, dass

sich in den vergangenen Wochen

Anfragen von verunsicherten

Managern und Inhabern bei der

IHK Ostwestfalen vervielfacht

hatten. Infoveranstaltungen zum

Thema DSGVO waren ausge-

bucht. Immerhin müssen sich in

ganz OWL etwa 175.000 Firmen

und Selbstständige mit der

»komplexen Rechtsmaterie«, wie

es Jurist Döhler ausdrückt, be-

fassen. 
Insgesamt müssen zusätzlich

zur DSGVO und dem neuen

Bundesdatenschutzgesetz etwa

400 spezielle datenschutzrecht-

liche Vorschriften beachtet wer-

den. Besonders betroffen sind

alle, die sich bislang nicht oder

nur wenig um den Datenschutz

gekümmert haben. Das sind

häufig die kleineren Firmen. Um

nicht das Risiko eines ungewoll-

ten Rechtsbruchs einzugehen,

greifen sie auf externe Hilfe zu-

rück – also auf Juristen oder Ex-

perten aus dem IT-Bereich. 

Das Dilemma aber ist: Die

Zahl qualifizierter Datenkenner

ist vergleichsweise gering, die

Nachfrage nach Unterstützung

aber riesig. »Der Markt boomt«,

sagt Döhler. Bis zu einem Jahr

müsse man auf einen Termin

warten. Einer Umfrage der IHK

vom Frühjahr zufolge hielten

Frisöre, Ärzte, Handwerker, 

Geschäftsinhaber, Konzer-

ne, Betreiber von Vereins-

Webseiten: Die Umsetzung 

der Datenschutzgrundver-

ordnung (DSGVO) hält auch 

vier Monate nach ihrem In-

krafttreten allerorts die Ver-

antwortlichen in Atem.

Datenschutzexperten haben

weiterhin Hochkonjunktur. Vie-

le Unternehmer befürchten, dass

sie im Umgang mit Daten wo-

möglich einen Fehler machen –

und dann kräftig zur Kasse ge-

beten werden. Die Behörden

können eine Geldbuße von bis zu

20 Millionen Euro oder vier Pro-

zent des Jahresumsatzes verhän-

gen. Das sorgt in der Wirtschaft

für größtes Unbehagen, zumal es

dieses Ausmaß bisher nicht ge-

geben hat. Für die meisten ist es

nur ein kleiner Trost, dass die

Behörden zugesichert haben,

sich bis Jahresende mit Kontrol-

len und Bußgeldern weitgehend

zurückzuhalten.

Eine solche Kontrolle kann et-

wa ausgelöst werden durch die

Beschwerde eines Dritten, der

die Rechte an seinen Daten ver-

letzt sieht. Experten weisen da-

rauf hin, dass sich Bürger nicht

von Abmahnschreiben verunsi-

chern lassen sollten. Im Zusam-

menhang mit der DSVGO seien

Abmahnungen unzulässig. Sie

seien Teil des Wettbewerbs-

rechts, damit habe der Daten-

schutz nichts zu tun. 

Dennoch – für viele Unterneh-

men ist die neue Datenschutz-

grundverordnung eine erhebli-

Badsanierer mit Patenten

Froli-Geschäftsführer Peter Liebing

interviewt Firmenchef Ulrich Blome.
Seiten 12/13

Philip Harting im Portrait

Seit drei Jahren steht er an der Spitze

der Technologiegruppe Harting.
Seite 9Besuch auf dem Großmarkt

Wo in Paderborn die Gastronomie ein-

kauft, gibt es fast alles – in Rieseneimern.
Seite 20/21
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sen beispielsweise bei Arztbesu-

chen ein Formular unterschrei-

ben, dass sie mit der Verarbei-

tung ihrer Daten einverstanden

sind. 
Hinter der neuen Datenschutz-

grundverordnung steht aber

noch eine weitere Erkenntnis,

auf die Rechtsreferent Döhler

von der IHK Ostwestfalen hin-

weist: »Daten sind das neue Öl.

Sie sind ein wertvoller Rohstoff,

der viel Macht bedeuten kann.

Das Datenschutzrecht ist der

Versuch der Politik, diese Macht

zu zügeln.« Edgar F e l s

l Was die Datenschutzbeauf-

tragten der Spedition Nagel

(Versmold), des Elektronikkon-

zerns Phoenix Contact (Blom-

berg) sowie kleinerer Betriebe

von der DSGV halten und

was ein Professor für Me-

dien, Algorithmen und

Gesellschaft dazu

sagt, lesen Sie auf

den Seiten 4/5

mehr mit 28 unterschiedlichen

Gesetzen auseinandersetzen

müssen, sondern nur noch mit

einem einzigen.« Jochens weiter:

»Dadurch wird es einfacher und

billiger für die Unternehmen,

EU-weit Geschäfte zu tätigen.« 

Interessant ist auch eine ande-

re juristische Sichtweise: Da-

nach ist die DSGVO ein Verbots-

gesetz mit Erlaubnisvorbehalt.

Jochens: »Damit ist die Ver-

arbeitung personenbezogener

Daten ausdrücklich grundsätz-

lich verboten. Ausnahmen gelten

dann, wenn die Verarbeitung

durch Gesetz, Vertrag oder auf-

grund einer Einwilligung der be-

troffenen Person erlaubt ist.«

Genau das erleben derzeit Mil-

lionen Bürger: Sie müs-

Wenn es doch nur ein Stempel wäre! Die

Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) berei-

tet immer noch vielen Firmen Ärger, Arbeit und
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) berei-

tet immer noch vielen Firmen Ärger, Arbeit und
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) berei-

Kosten. 
 Fotos: dpa, imago

sich 57 Prozent der Unterneh-

men für nicht ausreichend auf

die Neuregelungen eingestellt.

Natürlich verursacht die ex-

terne Hilfe Kosten. Ein Bera-

tungstag könne mit 1500 bis

1800 Euro zu Buche schlagen,

sagt Döhler. Rechnet man die

laufende Betreuung hinzu, kä-

men für eine kleinere Firma pro

Jahr schnell rund 5000 Euro zu-

sammen. Geld, das den Gewinn

schmälert. Bei größeren Unter-

nehmen mit mehr als 250 Mit-

arbeitern ist der Datenschutz

entsprechend teurer, liegt Ex-

perten zufolge dann bei 10.000

bis 50.000 Euro. Konzerne

müssen mit mehreren 100.000

Euro rechnen – dazu gehören

dann auch die Personalkos-

ten. 
Die neue DSGVO ist nach

einer zweijährigen Über-

gangsfrist am 25. Mai 2018

in Kraft getreten. »Sie regelt,

wie personenbezogene Daten

durch private Unternehmen,

Vereine und öffentliche Stellen

verarbeitet und geschützt wer-

den«, sagt Svenja Jochens, Justi-

ziarin der IHK Lippe.

Durch die DSGVO

würden die verschie-

denen Gesetze der

Mitgliedstaaten der

EU ersetzt und zeit-

gleich das neue

Datenschutzrecht 

europaweit vereinheit-

licht. »Der Vorteil ist, dass sich

die Unternehmen nun nicht

»Die DSGVO regelt, wie perso-

nenbezogene Daten durch priva-

te Unternehmen, Vereine und öf-

fentliche Stellen verarbeitet und 

geschützt werden.«

Svenja J o c h e n s ,

Justiziarin der IHK Lippe

dische Fahrer künftig im An-
schluss an einen grenzüber-
schreitenden Transport inner-
halb von fünf Tagen beliebig
viele Binnentransporte durch-
führen – und den Druck auf hei-
mische Speditionen erhöhen.

Doch auch wenn das Personal-
problem bei Lkw-Fahrern gelöst
werden sollte – es gibt weitere
Herausforderungen. So sorgt der
jährlich um etwa zehn Prozent
wachsende Onlinehandel dafür,
dass der Verkehr gerade auch in
den Städten mehr und mehr ins
Stocken gerät. Hier setzt die
Idee der Citylogistik an. Intelli-
gente Konzepte sollen die Zahl
der Transporte drastisch verrin-
gern.

Dies kann dadurch gelingen,
dass sämtliche Pakete von Zulie-
ferern nicht direkt bis zu den je-
weiligen Kunden gebracht wer-
den, sondern zunächst zu einer
zentralen Stelle – in Bielefeld
könnte das der Containerbahn-
hof sein. Von dort würden die
Pakete von einem neutralen
Dienstleister zum Ziel gefahren
werden. Bei fünf Speditionen,
die je acht Kunden anfahren

Das Unternehmerinterview
Bauunternehmer Felix Schäfers (Foto)

wird von Ulrich Blome befragt.
Seiten 12/13

»Uns fehlen Pflegekräfte«
Holger Piening ist mit Zeitarbeit
erfolgreich. Seine Sorgen auf

Seite 9

Ein Mann für allen Luxus
Günter Goder aus Paderborn ist Eventma-
nager – alles was mit Luxus zu tun hat.

Seite 28
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Logistik droht der Kollaps
Verstopfte Straßen durch boomenden Onlinehandel – Branche feilt an Lösungen

Einer der bedeutendsten Umschlagplätze in OWL ist der Mindener Hafen. Vom Schiff gehts auf den Lkw oder den Zug – und umgekehrt. Foto: Oliver Schwabe
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rer, sagt Thomas Weitkamp, Ex-
perte für Verkehr, Stadt- und
Regionalplanung bei der Indust-
rie- und Handelskammer Ost-
westfalen. Als Grund werden
zumeist die vorherrschenden
Arbeitsbedingungen genannt.
Hinzu kommt ein demografi-
sches Problem. Weitkamp zufol-
ge geht von den derzeit etwa
600.000 Fahrern in Deutschland
in den nächsten zehn Jahren ein
Drittel in den Ruhestand.

Der Konkurrenzkampf hinter-
lässt Spuren. »Es gibt immer we-
niger Unternehmen, die immer
mehr Waren transportieren«,
sagt Weitkamp. Die Zahl der
Speditionen (ab sieben Mit-
arbeiter) gehe zurück. Allein die
Zahl der Firmen im Güterkraft-
verkehr in Ostwestfalen habe
sich von 278 im Jahr 2010 auf
215 im Jahr 2017 verringert –
mehr als jeder fünfte Betrieb
war betroffen. Um das Problem
abzumildern, werden immer öf-
ter ausländische Firmen einge-
setzt. Bisher darf etwa eine Spe-
dition aus Polen, nachdem sie
ihre Fracht nach Deutschland
gebracht hat, bis zu drei so ge-
nannte Kabo-
tagebeförde-
rungen mit
demselben 
Fahrzeug 
durchführen. 
Aktuell wird
in der EU dis-
kutiert, die
Regeln für die
Kabotage zu
ändern. So
könnten auslän-

wollen, käme man somit auf 13
statt 40 Transporte, betont Weit-
kamp. Der Verkehrsexperte ver-
weist darauf, dass es diese Form

der Citylogistik bereits auf den
nordfriesischen Inseln gebe. Die
Elektrifizierung der Lieferver-
kehre biete große Potentiale.
Wechselbrücken oder Logistik-
Hubs als Güterumschlagstellen
könnten Fahrten einsparen. 

Zudem spielt die Digitalisie-
rung in der Logistik eine immer
größere Rolle. So wird etwa die
Blockchain-Technologie – eine
globale Datenbank – getestet.
Dabei geht es um die Frage, ob
sich die heutige Zettelwirtschaft
mit Paletten-Gut- und -Schuld-
scheinen per Blockchain und
tragbarem Computer digitalisie-
ren lässt. Die Daten fließen im
Idealfall in Echtzeit – was dann
eine Kontoführung in Echtzeit
erlaubt. Weitkamp: »Der Vorteil
ist, dass alle Teilnehmer über
manipulationssichere und glei-
che Daten verfügen.« Aus
OWL sind bei Test Dr. Oetker
und Kraftverkehr Nagel ver-
treten. Paul Edgar F e l s

Mehr zum Thema Logistik
auf den Seiten 4 bis 7

Etwa 80 Prozent der Logistik
entfällt auf den Lkw. In Ostwest-
falen gibt es 244 Speditionen,
343 Güterbeförderungs-Firmen,
203 Post-/Kurierdienste.

In Deutschland wurden 2017 in der Lo-
gistik 267 Milliarden Euro umgesetzt,
in Europa eine Billion Euro. Auf OWL
entfallen fünf bis sechs Milliarden
Euro. Es geht dabei um Gütertransport,
aber auch um Planung, Steuerung und
unternehmensinterne Abläufe.

fahrer im Schnitt 44 Minuten am
Tag im Stau. Allein daraus erge-
ben sich laut Bundesvereinigung
Logistik (BVL) wirtschaftliche
Kosten von 2464 Euro pro Jahr.
Der gesamtwirtschaftliche
Schaden durch Staus im ganzen
Land belief sich 2017 auf 80 Mil-
liarden Euro – das sind pro Fah-
rer 1770 Euro.

Das Chaos auf den Straßen ist
auch eine Folge des nach wie vor
boomenden Online-Handels.
2017 wurden in Deutschland
3,35 Milliarden Pakete ver-
schickt – 6,1 Prozent mehr als
2016, wie der Bundesverband
Paket & Expresslogistik mitteilt.

Kommt der Verkehrsfluss ins
Stocken, steigen die Emissionen
und belasten die Umwelt. Beim
Stop-and-go-Verkehr verdop-
pelt sich laut BVL der Ausstoß
von Kohlendioxid, Stickstoffdi-
oxid und Feinstaub. An Lösun-
gen wie autonom fahrenden
Lkw, E-Autos oder in Städten
auch E-Bikes wird daher ge-
arbeitet. 

Zugleich beklagt die Bran-
che den Fachkräftemangel.

Fahrer, Lagermit-
arbeiter, IT-Kräfte

– Logistiker su-
chen in allen Be-
reichen nach
Arbeitskräften.
Firmen haben
Schwierigkei-
ten, offene
Stellen zu be-

setzen. Allein in OWL,
wo die Logistik 60.000 Mit-
arbeiter zählt (davon 20.000
Fahrer), fehlten etwa 1000 Fah-

Waren werden kreuz und 
quer durch die Welt beför-
dert. Per Lkw, Schiff, Zug 
und Flugzeug. An 365 Ta-
gen im Jahr, rund um die 
Uhr. Doch dem ausgeklügel-
ten System droht der Kol-
laps. Immer mehr Staus 
bremsen die Logistik aus. 

Tatsächlich hält die Verkehrs-
infrastruktur mit dem Trans-
portzuwachs nicht Schritt.
Staus auf Autobahnen und ver-
stopfte Straßen in Städten sind
die Folge – woraus meist stei-
gende Frachtkosten resultieren.

Allein auf der A33 zwischen
Paderborn und Bielefeld gab es
2017 laut ADAC rund 3700
(2016: 1622) Staumeldungen mit
einer Gesamtdauer von 2070
(1079) Stunden sowie einer Ge-
samtlänge von etwa 6260 (2738)
Kilometern. 

In Hamburg stehen die Auto-

Die Logistik ist in Deutschland mit
mehr als drei Millionen Beschäftig-
ten der größte Wirtschaftsbereich
nach der Automobilwirtschaft und
dem Handel. In OWL sind es 60.000.


